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Rffro;wm!sch - und Astrologische

C a l e n d e r. P r a c l i c a,
auf das Jahr Khnsti 18^9.

Vsn den vier JahrsZeiten»
le Veit dem Winter.

D-las Winterquartal hat diesmal feinen

Anfang genommen den »isten Christmo-
«at des vorigen Jahrs/ um n Uhr 27 Mi.
nuten Nachmittag; aZs die Sonne in das

Zeichen des Steinvocks einrückte. Ueber die

Witterung dieses Quartals iK folgendes zu

vermuthen:
Der Jenaer fängt mit trüber Schneeluft

an, und fährt bis gegen die Witte mit ab

wechselnder unfreundlicher Witterung fort ;
hierauf folgen einige gelinde Tage und Re>

gen; am Tnde iß die Witterung gleichfalls
unangenehm.

Vcrlohnics Gut kann man wohl wiederum erringen,
Nur die rcriobrne Zeit ?st nicht zurück zu bringen.
Des Hr. nuriqs Anfang ist winUgr und.

regnerisch; tu der Mitte dürfte einige Tag-lSengswoft; in der Mitte des Monats viel

lang die Soune lieblich scheinen ; auf sie- warmer Sonnenschein ; Hernach aber wirds
ses folg! Kälte, und der Monat scheint sich wieder dunkel und kahl; der Nusgang deft

II. Von dem Frühling.

Das Frühlings-Quarta! fängt an deu
21 Ken März, Morgens um o Uhr 50 Mi-
nuten, zu welchem Zeitpunkt die Senne in
das Zeichen des Widders einrückt und zum
erstenmal Tag und Nacht gleich macht. Die«
fts Quartal dürfte folgende Witterung
bringen:

Der Aprist hat einen unfreundlichen An-
fang ; gegen die Mitte des Monats wirds
frostig und kell; es erheben Ach bald darauf
Winde, welch? die Wolkcu vertreiben; am
Ende aber stellen sich wieder regnerische Ta-
ge ein.' M-r unserm: :nd ist, wcrkthâtig berzustehen,

Kann doch m irgutemRath sehr Ivobl zuH ander. gebe».

Im Uvsttg des Mass zeigt sich viel Re-

mit schöner Witterung endigen zu woken
Was nützet es, daß man sein Irrcgehn erkennet,
Wenn man dock imer noch auf demIrrweg fortrennet.

In den ersten Tagen des Marz zeigen ßch

Regenwolken ; in der Witte und durch den

gesHlen Theil des Monats tßs unfreundlich ;
bald Schnee, bald Regenwetter; der Ans»

gang des Monats wird feucht seyn.
Der Eigensinnige fällt andern sehr beschwerlich,
Und fur ihn selber iß der Eigensinn gefährlich.

D «

Men ist mehr naß als trocken.
DgS menschliche Gemüth liebt die Veränderung,
Dsch ist Veränderung »st nur Verschlimmerung.
Sie ersten Tage des Brachmonats sind

zu Gewittern geneigt ; in der Mitte des Mo-
naks und auch nachher ist die Witterung
sehr fruchtbar; am Ende ist die Luft mit
schwülstigen Dünsten auqefüZt.

M-tFrechbeit kann man zwar zuweilen wa« erzwingen?

Mit Vorncht aber mrd man sicherer durcho»MM.



M Von dem Sommer.

Das Sommer-Quartal fängt an den
2ìsten Brachmonat/ um 10 Uhr;z Min»
Nachmittag/ da die Senne bis zu dem
Anfang des Zeichens des Krebses gekommen
ist/ und uns den längsten Tag und die kür«
zeste Nacht bringt. Die dazugehörigen
Monate dürften folgende Witterungsbe»
fchaffenheit haben:

Zu Anfang des Heumonats kömmt ein
warmer Regen; hierauf wird es hell und
sehr warm; es sammeln sich Gewitterwol»
ten / die sich in fruchtbaren Regen entla-
den; nach der Mitte des Monats und bis
ans Ende desselben folgen meistens heitere
Tage.

Keiu Mensch ist, der da nicht gern wollte glücklich seyn,
Doch schlagen wenige den rechten GlückSwcz ein.
Der Augstmonat fängt an mit schwülsti-

ger Witterung; einige Tage sind hell/ an-
dere trub. In der Mitte kommen schwere
Ungewitter, die Httzè wird abgekühlt; durch
tempertrte Wärme wird der Ausgang des
Monats angenehm.

Erhöhet gleich das Glück heut einen frechen Buben,
So Kürzt es ihn vielleicht schon morgens in dieGruben.
Der Herbstmonat ist im Anfang regne-

rtsch und kühl 4 in der Mitte angenehm
durch hellen Sonnenschein/ bald darauf

aber stellt sich wieder Reqengewölk ein,
auch die letzten Tage des Monats sind met-
siens regnerisch.

Wie sauêr wird es dem, im Alter sich zu schmiegen,
Der in der Jugend flch nicht wollte lassen biegen.

IV. Von d?N Herbst.
Das Herbstquartak nimmt feinen An-

saug den »zsteu HevSstmonat, um o Uhr
Minuten Nachmittag / beym Einrücken

der Sonne in das Zeichen der Waage, da
zum zweyten mal Tag und Nach gleich wer-
den. Die Witterung dieses Quartals dürfte
anf folgende Weife eintreten:

In den ersten Tagen des WeinmoîM
ists ziemlich frisch und die Luft mit Schnee
geschwängert; die Mitte desselben ist sehe

unfreundlich durch kühle Winde und Riesel,
das Ende ist ebenfalls trüb und windig.

'

Wer st-to Host,der thut wohl,doch mancher Host z» »ich
Nnd wer zu vieles Host, verfehlt des rechte Ziel.
Der Anfang des Wintermonats ist ver«

änderlich; mehr naß als trocken ; um die

Mitte kommen einige helle aber kalte Tage;
dann wirds gelinde, und mit Schneege»
Aöber nimmt der Monat sein Ende.

Kannst'du den Nächsten nicht erretten aus der Notb,
So drucke ihn doch nicht noch tiefer in den Ksth-
Der Chrlstmonat hat im Anfang fro-

sttgcn Sonnenschein, es kommen hernach
trübe und regnerische Tage; dle Mitte des

Monats ist unfteundlich/ selten dringt der

Sonnenglanz durch die dichten Wolken,
und auch der Ausgang des Jahrs ist trüb.

Ob man die Weisheit schon ans Büchern lernen kam»,
Macht docbLrfahrutlg erst den wahrhaft tlugenWaâ

Von den Finsternissen.

In diesem Jahr begeben sich vier FW
sternisse; nemltch zwey an der Sonne und
zwey am Monde / von denen aber in um
fern Gegenden von Europa nur eine Monds-
ßnsterniß sichtbar seyn wird.

Die erste ist eine unsichtbare Sonnen»
ßnsterniß/ den i4ttn Aprtll, Abends
zwischen 9 und 10 Udr; sie kann aber in
Nordamerika / dem stillen und Ost-Ocean
bemerkt werden.

Die zweyte ist eine sichtbare Monds»
stnsterniß, in der Nacht vom 29sten zum
zosten Aprtll / weiche in ganz Europa,
Afrika, in dem westlichen Theil von Affen,
und fast in ganz Amerika zu Gesicht kommt.
Ihr Anfang ist um n Uhr z- Minuten
Abends den-ssten. Das Mittel um o Uhr
58 Minuten Morgens den zosten, und
das Ende um s Uhr Minuten. Die

Grösse



Größe der Finsterniß iii über i° Zoll sud.

»ich. Ihre Dauer z Stund i Minuten.
Die dritte ist eine Sonnenstnfierniß,

den ytenWetnnwnat, Vormittags zwischen

9 und lv Uhr, die wegen der südlichen

Breite des Monde bey uns nicht bemerkt

werden kann. '

Die vierte ist eine unsichtbare Monds,
ßnsterntß, den 2)sten Wetnmonat, zwt-

scheu 10 und Uhr Vormittag.

Von der Fruchtbarkeit der Erde.

Ist es die Natur, die wir, weil fie

uns mit allem zum Unterhalt des Lebens

Nöthigen versieht, als unsre Wohlthäte«

rin dafür verehre» dürfen oder ist ein

Gott, eiu oberster Geist und Regierer,
der durch die Natur, die er so geschaffen

und eingerichtet hat, den menschlich-n Ve.

dürfntssen alljährlich mit wohlthätiger
Hand entgegen kömmt, und dem aliein

deswegen Anbetung und Dank gebühret?

Wir sind längst schon und immer des Letz,

tern überzeuget, nicht bloß weil es Lehre

der erhabensten Religion ist, sondern auch,

weil dieser Glaube uns für alle Fälle den

vernünfttgfien Grund des Vertrauens und

der Hoffnung giebt, insbesondere aber auch

zur Zeit geringerer Vorräthe, eines Miß.
Wachses oder empfindlicher Theurung, uns
in dem Gedanken Zrost und Beruhigung
finden läßt: dennoch sorge die ewige Liebe

für uns, daß wir auch in Fchljahren und

bey grossen Versagungen nicht gänzlichen

Mangel leiden. Indeß hoffen wir in Am
sthung des gegenwärtigen Jahres, daß es,

wie so manche der verflossenen, an Zeug,
ntssen göttlicher Güte und Segnungen reich

seyn werde.

Von den Krankheiten.
Auch dies Jahr wird, der Wahrscheiu.

lichlcit nach, in Ansehung der Kran theils«
umstände keine Ausnahme von den gewöhn«

lichen Jahren machen. Es wird Gesunde
und Kranke und Sterbende geben in grosse»

rer oder geringerer Zahl, als in den vo»

rigen Zeiten. D«es voraus zu wissen und

zu bestimmen, ist keinem Sterblichen vcr«

gönnt. Wohl aber dürfen wir uns mit
der Hoffnung nähren, daß wenigstens un»

ser Land und Volk vor pestartigen Krank«
Heiken und Uebeln verschonet bleiben, und

wir einer gesunden Luft und Nahrung ge«

niesten werden, so lang als jedem von uns
der Herr des Lebens und des Todes sein

indisches Lebensziel bestimmt hat.

Vom Krieg und Frieden.

So lange Krieg mit seinem traurigen
^esolge in einem Lande wüthet, sehnt sich

und seufzet jeder Gutgesinnte nach Frieden«;
und wenn Frieden da ist, so vergißt man
so leicht der nöthigen Beflissenbetten und

Erfordernisse, um ihn lange zu unterhal»
ten. Wann werde« wohl die Menschen

insgesammt weise genug seyn, um so mit
einander umzugehen und einander zu'be»
handeln daß jeder einen Freund am an»

deru finde, und gegenseitige Beglückung
sich als Verlangen und Zweck der Vemühun«

gen Aller offenbare?

Ordent.



OwemUch? Zm - Rechnung auf das Jahr 809.
êîât^ Erschaffung der Welt zählen dès Euro-

Die griechifth-Kwcht zählt
Dès Hebräer zäh.sn ^69
Nach der ^klgsmeittZnTüadßuty zähl: man 410-
Rech der Flucht Rahsmers, ais der Tür»

keu und Araser Iahrzah! /22z
Nach Zerstörung der Stadt Icrusalem 17z9

Vom Anfang der vier Monarchien.
De? Babytonsscheu ,°Z2

- Perfschsn 2?46
Gn.chl,chca zizs

» Römiichen, unter Julius Cäsar ig;?
Vom Anfang der Kaiserthümer.
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Nach Rudels non Habsburg, dem Sus.

ter des Haufts Oestreich 5,6
Nach dem ersten Schireizerdund 50tSeit den vier grossen Siegen für die Freyheit:
Bey Msrgartcn 494 B^y Smyach 42z
— Lausen ^4?l — Näf'.ls 42lSeit der ichweizerischen Staatsumwälzuna n

Nach Erfindung des Pulvers und Gc,chüzis42?
- der Buchdruckcckunst in Maynz;69
- des Papiermachens ja Basel ;,9

^
der Ferngläser

mach der Entdeckung r»n Amerika
Nach der Reformation
Nach der Unabhängigkeit der Amerika.

mjchen Staaten ,z
Nach Erbauung der Stadt Solothuro ,9,0

«der Stadt Zürich ^789
'« » « der Smdt Rom 2761

5 ' ' ' der Stadt Bern 619
Na 0 c in^aruen Gregorianischen Calender 109Gulden- Zayl oder Mvndszirkel ;
ìl>zâe- oder Mvndszeiger .4
Sonuenzlrk-l zjRömer Zmszahl 12
«vonnrags - Buchstaben H

Wchhnachtrn und Fagnacht sind 7
Zecher, und <z Te:g. Ist ein gemeines Iaht
von zs; T?gen.

LtlUrmtz
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Stier « ' M
Zwillinge 5 ZH
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Lew ^
Zunzftsv M
Waaz > >à
Scorpion « K-,

Wasserm. r M
Fisch« 1 ZA

ftâ/er Jllhrs- Rcgint dc? M e r k u r i u s.

ter Zcià welche in dteftA Kalender vorkommen.
Der Neumond G
Das erste Viertel Z
Der Vollmond D
Das lezte Viertel îMonds Aufsteige»
Monds Absteigen ^
Vorm. v. Nachmit. n.
Baden, Schräpftn A
Gut Aderlasses G
Gchräpf. u. Aderl. KH
Mittelm. gut Aderl.
Gut Purgiere« HO

j Auges Arzneyen V
Gut Kinde: entwehnêà
Haar ad,chneiden xGut Säen H Akcrn ^
Bauholz fällen

Die sicdev Plasetcs.

H Saturnus.
st- Jupiter.
-5 Mars.
G Sonse.

Venus.
Z Merkmius.
T Mosd.

Aspect«».

Zusammenkunft
G:ger.jchnn
St?t«!!cheln 45

Fünftelschiln ^
Gevierte!schein LZ
Tr langti schein /Zz

Drachenhaupt K K
Drachenfchwanz Z Z5

am weiteste»
von der Erde.

5 Leng. der Erd« am
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Vo«



Pom Aderlassen und Merlaß-Mann lein.
Aderlässen soll nicht an dem Tage geschehen, wenn der Mond neu oder roll, oder ein Viertel ist,

auch nicht wann er mit i, oder ^ in S oder ^ stehet, auch nicht, wann der
Mond in dem Zeichen geht, deine daS kraule Glied zugeeignet wird.

Was vom Vlnt nach dem Aderlässen zu urtheilen ist.

i Schön roth Blut mit Wasser

bedeckt, Gesundheit.

- Roth und schaumig, vieles

Geblüt.

> Roth mit einem schwarzen

Ring, die Gicht.

4 Schwarz und Wasser dar-

unter, Wassersucht,

e Schwarz und Wasser dar-

über, Fieber,

s Schwarz mit einem rothen

Ring, Gicht.

Wann der Neumond Vormittag kommt, so fange an demselben Tag,
so fange am andern Tag an zu zchlen.

kalteSchwarzschäumig,
Fiüß.

8 Weißlichst, Blnt-Verschlei.

mmig.
Blau Blut, Milzschwach-

hcit.
Grün Blut, hitzige

Galle.

Gelb Blut, Schaden an

der Leber.

Wâssàtst Blut, bedeutet

einen bêscn Magen,

kommt er aber Nachmittag,

1 Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös
Aderlässen, der Mensch verliert die Färb.

2 Tag ist bös, man bekommt böse Fieber.
z - - man wird ieichl contract oder lahm.
4 - gar bös, verursacht den jähen Tod.
e - macht das Geblüt schwcincn.
6 - gut, benimmt das döse Geblüt.
7 - bös verderbt den Magen und Appetit.
8 - bringt keine Lust zu essen und trinken,
y - man wcrd gern beisig und kräzig.

io -man bekommt flüßigc Äigen.
i l - gut, macht Lust zu Speis und Trank.
i2 - man wird gestärkct am Leib.

l, - bös, schwächt den Magen wird nndäuig.
14 - man sällt in schwere Krankheiten.
15 - gut, startet den Magen macht Appetit.

16 Tag ist der allerbestste, schädlich für alles.

17 - hingegen der allerbeste, » an bleibt gezund.
>8 - garant, nützlich zu allen Dingen.
19 bös und gar dcsorglich wegen Lähmigkeit.
20 - thut grossen Krankheiten nicht entnimm.
21 - gut lassen, wohl am besten im ganzen Fahr.
22 - fliehen alle Krankheiten vdm Menschen.

2z - stärket d<c Gltctcr, erfrischet die Leber.

24 - wehret den bösen Dünsten und Angst.
2 5 - für das Tropfen, und gieb! Klughcit.
2 6 - verhütet böse Fieber und Schwgflüß.
27 - gar bös ist der jähe Tod zu besorgen.

28 - gut, vereiniget das Herz und Gemüth.
29 - gut unt bös, nachdem einer eine Natur ha»,

zv - bös, verursacht kitzigc Geschwulst, döst

Geschwür und Eisstn.

Bericht vom Schräpftn, Purgieren und Baden.-
Junge Leute, so über ,2 Jahr alt, sollen schräpftn nach dem Neumond. Die über 24

Jahr alt sind, nach dem ersten Viertel. Was über ,6 Jahr, nach) dem Neumond, alte Leute über
48 Jahr, nachdem lctzren Viertel. Wann der Mend im M und HA ist, so ist nickt g»! schräpftn.
Für das Zahnweh ist gut schräpftn im und ßZ. Purgieren muß man im nachsichgehcnden
Mond, am allerbesten ist im Zeichen des Scorpions; wenn dann der Mond steigt, so ist gut zum
Erbrechen. Keine Mannsperson soll ja nicht im zunehmenden Mcnd purgieren. Wem seine

Gesundheit lieb ist, der kann sich bisweilen der laulichtcn mit Kräutern zubereiteten Fußbäder
bedienen, wodurch man vielen Krankheiten entgehen wird; es befördert auch den Schlaf.
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